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75 Mast-fernre werden an denNr. 146.

‚Alle stammt und Umgegend
Brach-tu, den 15. Dezember 1908.

Nachdrnä der »Originalartikel« nnr mit voller
Quellenangabe gestattet

Nitteilungenans Ort nnd Umgegend, sofern diese
das öffentliche Interesse beanspruchen, werden Reis

unter strengster Diskretion attigenvmmm

* [Zur Gemeindevertretung] Auf
Montag, den 21. Dezember cr., nachmittags

41/4 Uhr ist Versammlung der Gemeinde-
vertretung im Sitzitngsaal des Rathauses hier
anberaumt, in welcher über die in der nach-
stehend verntetkten Tagesordnung verzeichneten
Gegenstände beraten bezw. beschlossen werden
soll. Sämtliche Mitglieder der Gemeinde-
vertretung werden hiermit unter der Ver-
warnung vorgeladen, daß die Nichtanwesenden
sich den gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen
haben.

Tagesordnung :

1. Dank für das Geschenk des Herrn
_ Landrats (Prnnkstühle im Sitzungssaal).
2. Aufhebung des Beschlusses betreffend

Sparkassenftatut vom 19. 10. 08.
Aeitderung der §§ 24 und 27 des
Sparkassenstatuts.
Wahl des Berwaltungsrats der Spar-
lasse.
Antan von Terrain zur Erweiterung
bei Rläranlage. Projekt für Ergänzung
und Erweiterung der Kläranlaga

·.Wohnungsgeld und Servisklasfe für
Brockau.
Teuerungszulage für Gemeindebeamta
Prozeßsathe gegen Gemeinde Benkwitz
wegen Schulbeiträgen.
Kirchban
Ergebnis der Verhandlungen mit der
Gasanftalt wegen der Beleuchtungs-
mängel.
Personalien.
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D. V. C. Nach vielen Verhandlungen ist
jetzt die deutsche Güterwagengemeinschaft
verwirklicht worden. Vom 1. April 1909 ab
wird der Vertrag zwischen der preußisch-
lsessischen Eisenbahngemeinschaft und den übrigen
Bundesstaaten in straft treten. Wir sind
damit einen bedeutenden Schritt weiter ge-
kommen auf dem Wege zur Reichseifenbahn,
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erreichen nicht
möglich war. Damals waren gerade die
süddeutschen Staaten die Widerstrebenden,
weil sie für ihre innerftaatliche Selbständig-
keit bangten. Inzwischen hatten sich aber
die Zeiten gewaltig verändert, die Eisenbahn-
rente einzelner Staaten ging ständig zurück
und in den letzten Iahren arbeiteten manche
sogar mit Defizit. Hefer dagegen, das sich recht-
zeitig Preußen anfchloß, erlebte einen von
Jahr zu Iahr steigenden Aufschwung feines
Eisenbahnwesens nnd mit stillem Neid blickten
die Finanzminister der anderen süddeutfchen
Staaten auf die reichen (Einnahmen, bie
Heffen aus der Eisenbahngemeinfchast bezog.
Zweifellos haben diese Erwägungen den
Abschluß des Vertrages fchleunigt, der im
Interesse des Reiches mit Freuden zu be-
grüßen ist. Die Güterwagengemeinschaft oder
richtiger gesagt die Güterwagen - Freizügig·
keit bringt eine Bereinfachung des Verkehrs
und ist mit so großen Vorteilen für die Ber-
waltung verknüpft, daß man sich eigentlich
wundern muß, warum der Gedanke nicht
schon längst die partikulariftischen Bedenken
überwinden konnte. Industrie und Handel
werden in erster Linie die Besserung der
Verkehrsverhältnifse spüren, deren ganzen
Jammer in dem einen Wort »Wagenmangel«
zum Ausdruck kommt. In allen Teilen
Deutschlands, namentlich im rheinifch- west-
fälfchen Industriegebiet, Saarrevier und im
schlesifchen Grubengebiet wird sich künftig-
bin ein-befferer Ausgleich in Zeiten steigender
Konjunktur bewerkstelligen laffen. Die Bor-
teile der Güterwagengemeinschaft beschränken
sich nicht nur auf den Austausch der Wagen,
sie stehen auch in der technischen Einheitlichkeit,
in der Beseitigung kostspieliger Abrechnungen
und in der Entlastung der Betriebsverwal-
tung. Mit Recht wurde das Abkommen als
ein bedeutendes politisches Ereignis gefeiert,
denn es bildet ein weiteres Band in der wirt-
schaftspolitischen Verknüpfung der deutschen
Bundesstaaten, die immer enger und fester
wird.

dh. [Jrrtümliche Standesdezeirhnung
des Steuerpflichtigen.] Dieser Tage gehen
die Aufforderungen zur Steuererklärung für 1909 ins Land, doch wird die Auffchrift
nicht in allen Fällen rtchtig, fein, denn seit

Broäiau Mittwoch, den 16. Dezember.
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gesellen ein braver Meister, aus manchen
Obetkellner ein selbständiger Gastwirt, aus
manchen Kommis ein Geschäftsinhaber ge-
worben. Darf nun ein Steuerpflichtiger die
Annahme eines Steuerformulars wegen der
Unrichtigkeit der Standesbezeichnung ver-
weigern? Nein, sofern über die Person des
Empfängers sonst kein Zweifel besteht. Diese
Entscheidung des ObersVerwaltungsgerichts
möge man wohl beachten und sich nicht aus
übertriebenen Standesgefühl empfindlichen
Steuerftrafen aussetzen. Für die Zukunft
schafft das einfache Verlangen nach Richtig-
stellung des Standes in der Steuerliste Wandel.

* [Der Not der schlesifchen Weber,]
die auch in normalen Zeiten nur ein kärgliches
Auskommen finden und die daher von der
gegenwärtig herrschenden Arbeitslosigkeit noch
schwerer betroffen werden als die meisten an-
deren Arbeiter, wollen die preußischen Be-
hörden durch Beschaffung von Notstandsarbeitisn
fteuern. Nachdem kürzlich in Anwesenheit von
Vertretern des Kriegsministeriums, des Reichs-
marineamts und des Ministers für öffentliche
Arbeiten im preußischen Handelsminifterium
Beratungen stattgefunden haben, wie der
drohenden Urbeitsnot unter den schlesischen
Handwebern vorgebeugt werden könnte, hat
der Oberpräsident Graf Zedlitz-Trützschler die
Kreis- und Stadtverwaltungen um Mitteilungen
ersucht, ob Lieferungen von Handweberarbeiten
vergeben werden können, nnd in welchem Um-
fange Bedarf vorhanden ist. In Betracht
kommen hauptsächlich gröbere Leinenwaren, wie
sie in Kranken-, Armen- und Siechenhäusern
sowie in Säuglingsheimen und anderen kom-
munalen Anstalten gebraucht werben. Es ist
zu hoffen, daß man aus dem Stadium der
amtlichen Erhebungen und Erwägungen, auch
wenn augenblicklich kein dringender Bedarf be-
steht, bald zur wirklichen Vergebung der Ar-
beiten an die Notleidenden komme, damit nicht
aus deren Notftand eine Katastrophe wird.

* IDer Evangel. Arbeiter - Vereins
veranstaltet am kommenden Sonnabend im
»Deutschen Kaiser« eine Weihnachtsseier und
ladet freundlichst dazu ein. Außer Gedichten
nnd Gefangsstücken gelangen 2 Festspiele zur Ausführung Programme kosten im Vorverkan
10 Pf., an der Kasse 20 Pf.; Kinder frei.

dem Borjahre ist aus manchen Handwerks-I

Sprechstunden vormittags
Gratisbeilage: Zeitbilder. 1908 «Uhr.

— U«-.q· “am.“

« sDer M.-G.-V. ,,Frohsinn«] ver-
anftaltet am 25. d. M. in dem Gtabliffetnent
Baum eine Weihnachtsseier, bestehend in
Gesang, deklamatorifchen und theatralischen
Ausführungen, selbige der Feier des Tages
entsprechend Freunde und Gönner des Ber-
eins sowie Verehrer des Männergesanges
werden hiermit eingeladen. Programme sind
bei Mitgliedern und durch Plakate kenntlich
gemachte Stellen zu haben. Der Preis be-
trägt pro Person 20 Pf-- an der Kasse 25 Pf.
Alles Nähere auf dein Programm.

* 1Der Schlüssel zu einem guten
WeihnachtsgeschäftJ liegt zweifellos für
jeden Kaufmann bei dem heutigen Konkurrenz-
kawpfe in einer zielbewußten Insertion. Eine
Geschäftsanzeige erfüllt aber auch nur dann
vollkommen ihren Zweck, wenn sie überfichtlich
angeordnet und leicht verständlich abgefaßt
ist, und so überzeugend auf den Leser wirkt.
Hierzu kommt die typographische Ausstattung
des Inserats, die es aus der Menge der
übrigen wirkungsvoll hervortreten läßt. Des-
halb sollten die Herren Geschäftsleute aber
auch ihre Inserate nicht im letzten Augenblick
aufgeben. Wer mit seinem Weihnachts-Inserat
Erfolg habett will und Wert auf gefcbtnac!c
volle Ausstattung legt, der veröffentliche feine
Anzeigen in der »Brockauer Zeitung«, in der
Annoncen anerkannt besten Erfolg haben.

« sPost- und Weihnachtspakete.]
Das Reichspoftamt hat soeben eine ausführliche
Anordnung über den Paketverkehr vor Weih-
nachten an die Postämter erlassen, die zum
großen Teile auch für das Publikum non
Wichtigkeit ist. Die Berpackung der Pakete,
heißt es darin, muß fest und dauerhaft fein.
Dünne Pappkasten, Schachteln, Zigarren-
kisten u. dergl. sind nicht geeignet. Die
Päckereien müssen mit einer dauerhaften, deut-
lichen und vollständigen Aufschrift versehen
sein, daß sie nicht während der Beförderung
durch Zufall abgerissen werden kann. Bei
Fleifchfendungen und folchett Gegenständen in
Leinwandverpackung, die Feuchtigkeit oder Fett
absetzen, darf die Aufschrift nicht auf bie
Umhüllnng geklebt sein. Aeltere Aufschriften
und Beklebezettel müssen beseitigt oder un-
kenntlich gemacht werben. Vom 15. bis 25
Dezember muß jedes Paket eine besondere
Postpaketadreffe haben.
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_- Jm Unterseebot
während der Schlacht.

Kapitänleutnant Gerhard zog die Uhr.
Es war fünf Minuten nach acht. In einer
Stunde etwa konnte die feindliche Flotte so-
weit heran fein, daß der Kampf beginnen
würde, wenigstens schätzte er die Zeit so.

Es war daher notwendig, mit vermehrter
Fahrt zu laufen, wenn sie ihren babsichtigten
Standpunkt, von dem aus später der Angriff
in die Flanke des Feindes erfolgen sollte,
rechtzeitig erreichen wollten.

Er rief dieses den beiden anderen Kom-
mandanteu. die ihre Fahrzeuge ebenfalls
hatten stoppen lassen und ausgetaucht waren,
zu, und jene gaben ihm recht.

Es war cm vorzügliches Zeichen für das
Eingefahrensein der deutschen Unterfeeboote
in ihren Gruppen, daß lediglich ein, aller-
dings haarscharses Anspassen am Periskop
ohne jede sonstige Verständigung genügte,
um die Boote zusammen manöverieren zu lassen.

Den hier stehenden Artikel einnehmen wir dem so-
eben bei der bekannten Berlagsfirma Wilhelm Kühlu-
Minima in Weftfalett, erschienenen Buche »Dentfch-
lauds Flotte im Kinnpr Von Graf Bernsiorff,
kaiserlicher Koroettenslkapitän 208 Seiten Text, Preis
3 Mk., elegant gebunden 3.60 Mk. Dieses hochaktuelle,
tatsächliche aufregen!) geichriebene Buch, welches ganz
besonders auch als Weihnachtsgeschenk in
Betracht kommt und das in gerade n packender Weise
uns die Schreckniffe einer Seefchlacht sowohl auf den
Schlachtsrhiffen selbst wie auch auf den Unterseebooten
vor Ingen führt, wird die Senfatton der nächsten
Monate sein nnd ungeheures Aussehen erregen, nicht
nur im Jnlande, sondern auch in England und ran!-
reich, da es keinen Anonhmns, sondern einen arme-
offizier und zwar unseren hervorragendsien und be-
kanntesten Marineschriftsteller zum Verfasser bat.

 

 

 

Gleich darauf waren die drei Gen-altenw
wieder im Innern ihrer Fahrzeuge verschwun-
den.

Als letzter verließ Kapitänleutnant Ger-
hart feinen Standpunkt Er hatte noch einen
Augenblick auf das immer näher kommende,
dumpfe dröhnende Donnern aus der Ferne
gehorcht, das verkündete, die ausgesandten
Panzerkreuzer hatten die Fühlung mit dem
Feinde festgehalten und zogen sich kämpfend
zurück.

Mit vermehrter Fahrt liefen nun die
Boote weiter, bis Kapitänleutnant Gerhard
glaubte, weit genug gekommen zu sein.

Er ging selbst an den UnterwaffersSchalls
fignalapparat und rief seine beiden Kameraden
in den anderen Booten an.

„G 10!“
„ ier!"
„ 12l“
»Hier l“
»He, Maaßt Wilhelmi! Hören Sie

mich ? Sind Sie selbst am Apparat P“
»Iawohl l“
»Schön! Passen Sie auf! Wir wollen

jetzt schnell uns noch einmal orientieren. Ein-
verständen ?"

»Iawohll« klang es zurück und die drei
Boote tauchten auf.

Sowie die Klappen geöffnet waren, hörten
die Insassen der Boote das verftärkte Rollen
des Geschützseuers und sahen Backbord achtet-
aus eine riesige Schar großer Schiffe. Der
Abstand mochte etwa 5—-6 Meilen betragen.

»Da sind sie l« rief Maus »Wollen
wir gleich los ?“

»Ich denke,« antwortete Cerbarb, „'e
eher wir da ein Loch hineinreißem um so
besser ist es für uns.  

 

»Also los !« rief Wilhelmi.
»Alfo los l« antwortete Maß und Gerhard.
Sie winkten sich gegenseitig noch einen

kurzen Gruß mit der Mütze zu und eine
halbe Minute später ging es dem Feinde
entgegen.

»Große Fahrt!« befahl Kapitänleutnant
Gerhard, der seinenPlah am Periskoptisch wieder
eingenommen hatte. »Torpedo Nr. 1 scharf
geladen l“

»Torpedo Nr. 1 scharf geladen l“ wieder-
holte der Torpedermaat Schütze und schob
mit Hilfe von zwei Mann der Besatzung den
riesigen Stahltorpedo ins Rohr.

»Schneider« rief Kapitänleutnant Gerhard
da von neuem, „rufen Sie noch mal durch
den Schallapparat G 10 unb 12 zu, daß sie
nicht näher herangehen sollen zum Schluß,
als auf 500 Meter.

»Zu Befehl l“ antwortete Leutnant
Schneider und übermittelte den Auftrag den
beiden anderen Rommanbanten.

»Man hört durch den Apparat ganz
deutlich das Schließen,« sagte er dann.
„Manchmal sind einzelne Schüsfe zu unter-
scheiden und manchmal klingt es wie Gewitter.«

»So«, entgegnete der Kommandant und
ging selbst an den Apparat. »Wetter noch
mal, wahrhaftigl Am Ende kann man sich
danach zurecht finden.«

Er horchte eine kleine Weile angestrengt
und meinte dann: »Ich glaube wirklich, ich
könnte die verschiedenen Pulverarten von unseren
nnd densanderen Oefchühen am Knall erkennen.
Unsere Gefchütze haben einen viel kürzeren und
schärferen Rnau, der von den anderen klingt
viel dunkler. Das müßte man mal aus-
probieren, ob man danach fahren kann.
Heute ist es nun leider zu fpät.«-
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Er ging wieder an feinen Platz zurück und
sah auf die Platte nieder.

Plötzlich ging ein Zacken über fein Gesicht.
»Torpedo fertig !« rief er, „Mafcbinen

stoppk Auftauchen l“
Gehorsam dem Befehl hob sich das Boot.

Mit einem Griff hatte der Kommandant die
Schlußhebel der Decksklappe ausgerissen, die
Klappe geöffnet und . den Kopf durch die
Oeffnung nach oben herausgefteckt.

Ein furchtbares Getöse, das die ganze
Luft erschütterte und in zitternde Schwingungen
versetzte, erfüllte die Luft.

Doch was kümmerte ihm das Krachen der
Gefchütza Nicht feine Ohren, sondern feine
Augen waren in Tätigkeit und flogen suchend
blitzschnell rundum.

Da vor ihm, etwa 3000 Meter entfernt,
lag eine feindliche Linienfchiffsdivision, an-
scheinend in Doppelkiellinia Die Buggefchütze
spieen Rauch und Flammen.

Seitwärts davon in einem Abstand von
etwa 1200 Metern lag ein großer Panzer-
kreuzer, ebenfalls heftia feuernd.

Mit einem Blick hatte Kapitänleutnant
Gerhard die Lage erkannt und gesehen, daß
er das gesuchte Ziel gefunden hatte.

»Linienfchiffsdivifion angreifen! Kurs
Südsüdweftl« rief er Leutnant Schneider zu,
den Kopf zurückziehend nnd die klappe
schließendl »Große Fahrt l“

Bon neuem surrten die Maschinen und
während sich das Boot langsam wieder sinken
ließ, schoß es durch das Wasser, um den In-
griff auszuführen.

Schluß folgt.)

  

 



Lord Robert8’ Rüstungspläne.
Der von den Kaisermanövern bekannte

deutsche Heerführer General v. Bissina widmet
in der Münchener Wochenschrist ,Allgemeine
Leitung« den Lord Robertschen Riisttiitgspläiien
eine eingehende Besprechung. Der General
führt unumwunden aus, daß kein Kenner der
Verhältnisse einen feindlicheii Einfall in Eng-
land, wie ihti Lord Roberts angenommen hat,
für möglich hält. Es müsse also das Heer nicht
zit Verteidigiings-, sondern zu Angriffszwecken
gebraucht werben. Ju dem Artikel heißt es daitit
weiter: »Wer also sollte an einen feittdlicheit
Einfall glauben? Wenn man es aber täte,
müßte man zit ähiilichett phaittafievolleit Aus-
eiitaiidersetzttiigen gelangen, wie sie in den sehr
verschieden an betirteilettdett Rotnaiten an lesen
sind, die sich die Attfgabe gestellt haben, die
Ereignisse itnd Verhältnisse eiites zu-
künftigen Weltkrieges zu schildern. Jene Press-
erzeitgnisfe, die mehr Dichtung als Wahr-
heit enthalten, haben vielleicht mit schuld
daran, daß »das Gespenst eines Einbruchs
in England diesseits iiitd jenseits des Ärmel-
ineeres« herittiigespiikt hat. Urteilslose Geiiiüter
konnten sich an den erstatiitlichenErfolgeit utisrer
nur zur Verteidigung tnisrer Küsten bestimmten
Marine erbauen! Sie verfolgten die Schilderiittg
über die Fortschritte ttitd Benutzung aller tech-
nischen Hilfsmittel mit unbegrenztem Eifer, sie
begrüßten die so erfreitlicheit Erriingenschafteit
attf dem Gebiet der Luftschisfahrt nnd sahen dann
wohl im Geiste die zum Eitibrtich bestimmten
deutschen Heeresteile, nicht nur zu Wasser, son-
dern auch nach Beherrschung der Luft, siegreich vor
den Toren Loiidons stehen. Eine solche
blühende Phantasie, eine solche Gespensterfurcht
kann man doch aber niemals einem Manne mit
so plaiivoller Energie ttitd so klarem Urteil,
wie uns die Persöitlichkeit Lord Roberts
vor Augen steht, zittrauen, ttnd deshalb
mag man den Verdacht nicht übelnehmen,
daß der siegreiche Bezwiitger der Buren, der
glühende Patriot, mit seinem Antrage im
Hause der edlen Lords weniger an die Vertei-
diguitg seines Landes, sondern vielmehr
an einen Kriegsplan gedacht hat, der auf einem
europäifchen Kriegstheater verwirklicht werden
sollte. Man möge sich dabei daran erinnern,
daß Fraitkreich die Bündnisfähigteit Englands
weniger von der starken Hilfe der englischen Flotte
abhäit ig gemacht hat, als vielmehr von der int-
mittel aren Unterstützung englischer Heeresteile
bei dem Entscheiduttgskampf, den der einstige Erb-
feind Englands womöglich auf Deutschlands
Boden auszufechten für eine früher oder später
eintreteude Notwendigkeit halten möchte. Die
Taten eines Wellington scheinen Lord Roberts
vorzuschtvebeit: sie sollen wieder aufleben, aber
nicht gegen den damaligen bezwungeiteit Feind,
sondern mit ihm, itm Deutschland den Todesstoß
zu versetzen; dazu braucht freilich der mit
solchen Sllnfgaben betraute englische Feldherr eine
stärkere Landmacht, als das Jnselreich angen-
blicklich besitzt«
a...—

 

politische Rundlcbau.
Deutschland.

* Kaiser Wilhelm wird verniiitlich
gelegentlich seiner im Februar ftattfiitdeiidett
Reise nach Korfit mit dem Kö nig vothcilien
zusammentreffen Zeit ttiid Ort der Zusammen-
kunft ist indessen itoch nicht festgestellt.

* Die Blätter beschäftigen sich lebhaft mit
den Ausführungen des Reich skanzlers
in der jüngsten Reichstagsrede über die Be-
schränkung der Rüftnngen. Der
Temps«, der der Regierung nahe-steht, schreibt:
Was Fürst v. Biilow über die Beschräitkitiig
der Rtisttittgeti gesagt hat, ist in jeder Hin-
sicht berechtigt, utid von französischer Seite wird
man ihm atts der Bestimmtheit seiner Er-
klärungen gewiß keinen Vorivtirf machen. Die
Friedensapostel haben sich diese Frage gar zit
willkürlich vereinfacht. Die Kraft eines Volkes
hängt nicht bloß von der Zahl seiner Kanonen
und dent Toittteiigehalt seiner Panzerschiffe, son-
dern auch von seinen Geburtsziffern, seiner ur-

phifcheit Lage»ab. Deutschland könnte genötigt
fein, einen Krieg auf mehreren Fronten bestehen
zu müssen. Wenn man nur im geringsten un-
parteiisch· sei, müsse man gestehen, daß die
Sorge, die es der Erhaltung seiner militärischeit
Kraft zuwende, gerechtfertigt sei. Übrigens fei
diese Sorge bei den Franzosen ebenso lebhaft
wie bei den Deutschen. Die sozialistisch-
radikale ,Aclion« sagt, man könne von den Ans-
fiihriiiigeii des Reichskanzlers über die Be-
schränkung der Riiftinigeit nicht überrascht fein.
Deutscher Handel, detttsche Handelsschisfe titid
deutsche Aiiswaiiderer seien überall an finden.
Esset natürlich, daß das detitfche Volk, das
täglich wachte, seiner Flagge Achtung verschaffeit
wolle. Möge es dies erreichen, ohne daß der
Friede gestört wird.

* Der Entwurf eines Ba nkgesetz e s ist
dem Butid esrat angegangen. Wie ver-
lautet, macht sich der Entwurf die Ergebnisse
der Uiiifrage bei den Großbauken im vollen Um-
faitge zunutze tiitd trifft gleichzeitig Fürsorge,
daß dcr Schutz der Reichsbaiik für kritische
Zeiten ttach Tunlichkeit verstärkt wird.

Ofterreiels-Uitgarn.
* Der Streit zwischen Ts chech en ttttd

Deutschen tit Böhmen hat jetzt dazu geführt,
daß die tschecliischen Führer, alleit voran
Klofac, den die Deutschen in Wien kürzlich
atis dem Ratskeller vertrieben haben, eifrig für
den Ausschluß deutscher Waren wer-
ben. Dies ist eine gefährliche Maßregel, die
bei den regen Haiidelsbeziehtiitgen zwischen
Deutschland ititd Osterreich von großer Be-
deutung ist; aber sie bringt den größeren Nach-
teil für bie Tfchechen, wie Bierkriege in
früheren Zeiten häufig gezeigt haben. —- Das
Statidrecht soll in Prag in den nächsten
Tagen aufgehoben werben, doch droht die
Regierung mit der Verhäitgiitig des Ausnahme-
zustandes, wenn sich wieder Aiisschreittiiigeit
ereignen.

Frankreich.
zieWie verlantet, wollte die Pariser Regierung

dem in Frankreich angekoinnieiiett veitezolaiiifcheit
Präsidenten Castro die Ermächtigung zum
Aufenthalt in Frankreich tirsprünglich nur unter
der Bedingung erteilen, daß er dent Präsidenten
Fallitsres sein Bedauern über den Ab-
bruch der diplontatischeiiBeziehun-
g en ausdrücke und die veiiezolaitische Regierung
beatiftrage, die fällige Entfchädigiiiigsftininte ait
die französische Regierung zit zahlen; doch sei
man von diesem Schritt abgekommen. Es heißt
übrigens, Eastro wolle dem Minister des Ans-
wärtigen, Pichon, durch einen Vertreter seinen
Dank aussprechen, tiitd ihm gleichzeitig mitteilen
lassen, daß er bereit sei, über die Wieder-
austtahme der· diplomatischen Beziehungen zu
verhandeln.

Italien.

MDer Papst hat im Thronsaale des Vati-
katts die Mitglieder des diplomatischeii Korps
empfangen. Der österreichisch-uitgarifche Bot-
fchafler verlas dabei eine Hiildigungsadresse.
Der Papst dankte für die Beglückwünfchung zu
seittentPriesterjubiläum mit einer kurzen Ansprache.

Russland.
neDie Dttma hat mit großer Mehrheit eine

vont Finanzminister eingebrachte Gesetzvorlage
angenommen, die den Fiiianzmiitister ztiiii Ab-
fchliiß einer Anleihe von 450 Million e n
R u b el ermächtigt.

Balkanstaaten.
* Nach den letzten Meldungen ist eine

VerständigtiitgO·fter«reich-ngarns
sowohl mit Rußlaitd als auch mit der
Tür f e i angebahnt worden. Ubereiitstimmende
Nachrichten aus Wien itttd Petersburg besagen,
daß die Balkankonferenz nunmehr ge-
sichert sei. Trotzdem hätt der Ausschluß öster-
reichischer Waren bont Handel in der Türkei
an, ja der Großwesir hat es sogar ausdrücklich
abgelehnt, gegen diese »aus dent Volkswilleit
entsprungene« Bewegung irgendwie einzuschreiten
Es wird daher zwischen den titibinetten nur
über die Balkankonferenz utiterltandelt. —- Die
rnssische Regierung beabsichtigt übrigens eine
Note an beräffentlichen, ivorin erklärt wird,
Russland habe der Angiiederung Bos- werbstätigkeit, seinem Kredit uiid feiner geogra-

   

 iiietts niemals zttgestimmt. England, Frank-
 

——-—.---.-.— -----—-—-.---·-. —-

Tidk Nemelis.
251 Kriminalroman von E. G ö r b i h.

tFortietzitng.s

Eva hatte keine Erwiderung, keinen Seufzer,
keine Träne- Alles Blut stieg ihr zu Kopfe
und hämmerte mit fiebertidem Pulsschlag in
ihren Schläfen.

,,Lies!« sagte der Graf, und schob seiner
Tochter das entfaltete Schriftstück hin.

Das gemarterte Mädchen richtete sich auf
und versuchte den Inhalt desselben zu ent-
ziffern, aber es flimmerte vor Evas Augen, die
Buchstaben verschwammen zu einem schwarzeit
Nebel, sie konnte nicht lesen. Kopfschüttelnd
und schauderttd sank sie wieder zurück.

Der Graf ergriff mit der Linken das Papier,
während er in der rechten Hattd noch immer
die Pistole hielt.

Dann las er die auf dem Papier befind-
lichen Zeilen laut vor:

»Ehrenschein

Sich Endesitnterzeichneter, Graf
Udo Ottinghausem bekenne hiermit, daß ich von
sit-m Handelsmann, Herrn Thomas Scheibe in
G ....., die bare Summe von Sechzig-
tansend Mark als Darlehn erhalten habe die
ich mich verpflichte, gegen sechs Prozent Jahres-
zinsen, unter Verpfändung meines Ehrenwortes,
nach Ablauf eines Jahres, vonhente an ge-
rechnet, pronipt und richtig ziirückzuzahlen

Vollrad Udo
Gras von Ottinghaiisen."

Der Gras hielt, nach Vorlesting dieses

..-.«.---.------——--..-—.- -

Vollrad

   

Scheines, einen Angeitblick inne, daiiit fuhr
er fort:

»Um staitdesgemäß leben an können, nm die
Kosten deiner Erziehung zu bestreiten, war ich
gezwungen, dies Darlehn aufzunehmen Zwet-
mal ist die Rückzahlung desselben schon ver-
längert worden, zum dritten Male kann dies
nicht gefchehen. In wenigen Tagen muß Ich
die ganze Summe zurückzahlen oder die sich
aus dem Ehrenschein ergebenden Ansprüche an
mich werden eingeklagt, das heißt: ich habe
mein Ehrenwort nicht einlöfeit können; da bleibt
mir nur die Kugel durch den Kopf übrig, um
meine verlorene Ehre wiederherzustellenl Ander-
tveitig kann ich die Stimme in heutiger Zeit
nicht anschaffen, da ich keine Deckung dafür zu
geben»vermag. Baron Ehlodwig wird als mein
Schwiegersohn bereit fein, die betreffende Summe
m"? zU geben, doch nur als mein Schwiegersohn,
also hast du das Schicksal deines Vaters in
Händen, nun —- entscheide.«

Eva war zu sehr in den Vornrteilen ihres
Standes-, so wenig sie selbst dieselben auch
teilte, erzogen ttnd ausgewachsen, als daß sie
die Lage ihres Vaters nicht sogleich klar über-
sehen sollte. Sterben mußte er, sterben, den
grauenvollen Tod durch eigene Hand, wenn er
sein Ehrenwort nicht einznlösen vermochte. Das
stand unverrückbar fest. Und nur durch sie konnte
thmERettutktg werden

ba ämv te einen fnr tbaren Kam .
Konnte ihr die Zukunft nur cPioch eine einzipgfe
ruhige Minute bringen, wenn sie schuld an
ihres Vaters Tode werden sollte? Aber
welches furchtbare Opfer mußte sie bringen?  
 

reich uitd Jtalien seien derselben Ansicht. Die
bevorstehende Koiiferenz wird sich übrigens auch
mit dem Platte eines Bündnis s es der
Balkanstaaten, den Rußland entworfen
hat, zu befasseit haben.

* Auf Anregung der Armeitier soll deut-
nächst in Konstantinopel ein gemeinsamer Ko n-
greß aller türkischen Nationali-
täteit stattfinden.

Unterkqu

*Sn Ergänzung der letzten Botschaft des
Präsidenten Ro os evelt, empfiehlt der
Jahresbericht desMarinesekretärs
den Bau von 4 Schlachtschiffen, 4 gefchützteu
Kreuzern (Spähkrenzern), 10 Iorpebobootßaem
ftörern, 4 Unterseeboieii, 3 Kohlcnschiffen und
einem thitioitsschiff. Dieses Flottenprograznm
soll der Kotigreß iit der gegenwärtigen Setsioit
gtitheißen.

sieDie große Fahrt der Flotte der V er.
Staaten, die nach dem Stillen Ozean, den
Philippineii, Japan, China nnd Australien ge-
führt hat, ist bisher von allen Anterikanerii mit
Stolz nnd von der übrigen Welt mit Staunen
nnd Bewunderung verfolgt warben. Jetzt
kommen englischen Quellen zufolge indessen auch
Stimmen zum Wort, die recht bedenklich klingen.
Danach erregt die Abnutzung der Masch i-
n e n und Kessel der Schlachtfchiffe auf ihrer
Kreuz-fahrt unt die Welt die Aufmerksamkeit des
Kotigresses, da der Mariitefekretär beim Koitgreß
die Bewilligung von vier Millionen
D ollar (16 Millionen Mark) zu Reparatnren
beantragt hat. Der Kotigreß hält eine Unter-
suchitng der Frage für erforderlich, ob diese Ab-
nutzung einer fehlerhaften Konstruktion oder der
Utitüchtigkeit des äViaschinenpersonals zuzu-
schreibett ist. (Sinn Vergleich sei erwähnt, daß
indem deutschen Etat für die Jiistandhaltung
sämtlicher Schiffe der Kriegsmarine etwa 22
Millionen gefordert werben).
—-- -«-....-. .- ——--·
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*Deutl‘cber Reichstag.
Am 11. d. wird die erste Lesung des Etats in

Verbindung mit der ersten Lesung der B ea inten-
besolduttgsvorlage fortgesetzt

Abg. Spahn (8tr.): Herrn Shdow bitt ich
die Anerkennung schuldig, daß die von ihm gebotene
Berechnung des Mehrbedarfs angesichts des Etats
als richtig erkiärt werden muß. Warten wir aber
ab, was die Kommission aus deiti Etat macht.
Bei der

Besoldungsvorlagc

diirfen wir über 100 Millionen nicht hinausgehen
Sollen die Gehälter der Unterbeamten erhöht
werben, so kamt dies nur durch Verfehiebungen
innerhalb der Vorlage geschehen. Der Bundesrats-
ausschnß für aitswärtige Angelegenheiten sollte
regelmäßig zusammentreten. Wir bedauern die
Prager Exzesse Italiens Interesse fordert Festhalten
am Dreihund. Unter deiit Mißtrauen des Aus-
laiides gegen uns leidet unser wirtfchaftliches Leben.

Staatssekretär D ernbitr g: Ich möchte etwas
über die Diamantsttitde in Südwestafrika sagen.
(Abg. Singer: Vortegeiih Jn der Kommission
werde ich so viel Steine vorlegen, daß Sie Jhre
helle Freude haben werden. Zuvor eine andre Be-
merkung. Es ist gesagt werben, das tsiouvernement
von Ostafrika erfreut sich nicht mehr des Vertraneiis
der deutschen Bevölkerung Aber wir treiben dort
die Politik , die mit dent Reichstage vereinbart
ist. Zur

Diamantcnsragc
will ich bemerken: Jch habe die nett entdeckten Felder
iti Lüderihbitcht besucht ititd mich zunächst sehr
skeptisch geäußert. Aber ein Geotoge, der sich seit
langem in Stidafrika aufhält, hat sich in einem
Bericht, der eben eingegangen ist, optiuiiftifcher aus-
gesprochen. Jch habe dort selbst Steine aufgelefen
Die Bedeutung der Diamantensnude liegt sur uns
darin, daß der Fiskus und das Gouvernement im
Besitz von Bergwerksgerechtsaine und von erheblichen
Feldern siiid und diese Verhältnisse zur Saiiierung
der Finanzen beitragen können. Jin Gegensatz zum
Abg. Scheideiitaitii werde ich mich stets freuen, wenn
ich dent deutschen Eriverbsleben neue Arbeitsgelegen-
heit zuweisen kann.

Abg. Siiiger (foz.): Matt kann nicht für
Sparsamkeit fein uttd gleichzeitig feitte Hoffnung auf
Diamanteu fetten. Zu der ganzen Diaiitaiiteit-
geschichte tage ich: Erst sehen, dann glaubeni
Treue zu Osterreich kann nur soweit gehalten werben,
als der Weltfriede nicht gestört wird. Die

Kabinettspolitik muß zur Volkspolittk  werben. Der deutsche Sictiser foll Osterreich für den
  

Des TiJiajoratsherrn Weib werben, den sie miter-
lieh verabscheutel ·

,,Verkauftt« dachte iie mit tutsagbarer Bitter-
keit im Herzen, »zweinial verkauftl« Klar wurde
ihr bläulich, daß auch ihre erste Verlobung mit
dem verstorbenen Majoratserben Kuno von
Grödettitz aus derselben Veranlassung nnd unter
ähnlichen Verhältnissen von ihrem Vater abge-
schlossen worden war. Damals hatte sie ruhig
gehorchen können, denn ihr Herz war noch nicht
erwacht gewesen. Seht, wo dasselbe von einer
reinen heiligen Liebe erfüllt war, jetzt war ihrem
keuschen jungfräitlichen Empfinden der Gedanke
an die Ehe mit einem ungeliebten, andern Manne
schrecklicher als Tod. »

Bleich tittd regungslos starrte sie auf das
unglückselige Schriftstiick in ihres Vaters Hand,
das dessen Todesurteil enthielt. Jhr Geist
marterte sich ab, einen Ausweg ans diesem
Labyrinth der Verzweiflung zu finden, vergebens.
Sie sitchte nach einem Trostwort für ihren Vater,
die Zunge versagte ihr den Dienst.

Plötzlich durchzuckte sie ein Gedanke, der
für sie die einzig mögliche Lösung zu enthalten
schien. Freilich war nnd blieb immer nur sie
das Opfer, aber ihr Vater konnte gerettet werden
nnd sie vermochte dem Geliebten zugleich ihre
Treue zu bewahren.

Jhr noch eben totenbleiches Gesicht über-
flammte eine glühende Röte, als sie aufsprang
nnd ihrem Vater zurief: «

»Ich bin bereit, deinem Willen zu ge-
horchen l“

Diese Kundgebung eines unveränderten Ent- 
schlusses kam bei Eva so plötzlich und uner-

Kriegssall· Soldaten versprochen haben; ich halte
so etwas für unmöglich. Jn der Besotdungsvorlage
sind die unteren Beamten ungenügend berücksichtigt
worden.

Abg. Knlerski (male) fürchtet, den Worten
von der Sparsamkeit werde die Tat nicht folgen.
Das Mißtrauen gegen Deutfchlaud geht auf
Preußens Einfluß auch auf unsre auswärtige Politik
zurück. Die

Behandlung der Polen

im Reichsbereinsgeseb nnd im preußischen An-
siedelungss nnd Euteignnngsgesetz ist eines Kultur-
staates tiiiwiirdig Die preußische Schnlpolitit macht
freie geistige Entfaltung unmöglich. Die preußische
Regierung mißbraucht die Machtmittel des Reiches.

Präsident Graf Stolberg ruft den Redner
zur Ordnung.

Abg. K opsch (frs. Vp.): Die Verbindung von
Etat ititd Besoldiingsvorlage in der Beratung hat
sich nicht als zweckmäßig erwiesen. Fiir die

Bemessung der Beauiteubcfoldung

ist nicht die mittlere Linie maßgebend, wie die Vor-
lage meint, sondern das Staatsinteresse Beim
Wohnuiigsgeldzuschiiß wollen wir keine Differenzie-
riiitg zwischen verheirateten tttid unverheiraien Be-
amten. Der Verminderung der Beatiiteiikategorieii
stimmen wir au. De Ausführungen des Abg.
Frhr. v. Gaiup über waparnisse im Postwesen trete
ich bei. Bei gutem Willen kann im Etat tioch
viel gespart werben, namentlich beim Mititäretat.

Abg. v. Der tzen (freikotis.): Aitch wir glauben,
daß die Kosten der Gehaltsreform über 100 Millionen
nicht hinausgehen dürfen. Sonst müßten wir an
die Opferwilligkeit der Steuerzahler noch höhere An-
forderttitgeit ftellen. Jn der Besotduugsborlage find
zwar die Eiidgehälter erhöht, aber die Anfang-soge-
hätter erniedrigt. Zweckiitäßiger wäre es, die jetzigen
Endgehälter beizubehalten, nnd dafür die Anfangs-
gehälter zu erhöhen. Die Petitionen der Beamten-
gehälter werben wir geivisseithaft prüfen.

Abg. H ecksch er (frs. Vgg.): Ich begreife, daß
auf der Brüsseler Weltausstellung auch unsre bor-
bildliche Sozialpolitik vorgeführt werden soll. Ja
der Shttdikatsbildung sehe ich eine eminente Gefahr.
Als Gegenbewegung fördere man die Gewerkfchafteu _
der Arbeiter, ohne die gelben Gewerkschaften zu
bevorzitgen. Des getehlichen Schutzes bedürfen
namentlich die Schauspieler itiid Schauspielerinnem
die gegenüber den Direktoren und Ageulen oft völlig
rechtlos sind. über die auswärtige siolttif müffe'tt
uns Weißbücher rechtzeitig orientieren. Das Press-
bureati des Auswärtigen Amtes sollte sich darauf
beschränken, den unabhängigen Zeitungen Material
zu geben.

Abg. Erzberg er (Zeiitr.) billigt des Reichs-
kanzlers Politik gegenüber Oslcrreich und bittet um
Unterstützung aller Bestrebungen cittf Herbeiführmig
besserer Beziehungen zu Frankreich Sind in der
Tat 200 000 Mk. für die Unterdrückung des Thale-
Jnterbieivs verwendet werben? Die friiltere Ans-
ktiitft des Staatsseiretärs in dieser Angelegenheit
muß nnziilreffend gewesen fein. Ein Eiigländer hat
iitir gesagt, in ‘oer Altslaudspoiitik gebe es in ver
deutschen Presse nur zwei unabhängige sBlätter, den
,Vorwärts« ititd die ,.stölnifche Votkszeümth Jcb
mache itiir das Urteil nicht zu eigen, aber ein richtiger
Kern steckt darin. Die Behandlung des

Fürsten Eulenbitrg vor Gericht

zeigt, daß das Wort von der Klassenjitstiz etwas
Berechtigte-s enthält. Fürst Eulenburg hat sich ais -
Opfer der großen Idee votn protestantischen Kaiser-
tuiii bezeichnet. Sind eineitt Botschaster je ent-
sprechende Jttftruktionen gegeben werben? Der
Reichskanzler ist stets aus das Wort gestimmt: Freut
euch des Lebens. Zur Leitung der auswär« en
Politik herrscht kein starkes Vertrauen. Die ta-
itianteit in Südwestasrika fittd an der Bahnstrecke
gefunden, also in jenem Lattdstreifen, der durch einen
Zentrttmsantrag an das Reich gefallen ist. Sa
Südwestafrika muß die Selbstverwaltung in irgend
einer Form durchgeführt werben.

Staatssekretär v. S ch ö n: Meine frühere Aus-
kitiift war durchaus nicht irrtümlich. Ein englisches
Blatt wollte eine angebliche Unterhaltung mit dem
Kaiser veröffentlichen. Der Botschafter in London
hat aber wiederholt erklärt, der Kaiser selbst habe
betont, eine solche

Uttterreduug habe nicht

stattgefunden Abg. Erzberger fragte, ob Fürst
(-5-uteitbiirg als Botschafter Jitstruktioneit toiifessioneller
Art erhalten habe. Ein Botscliitfter hat immer nur
politische, itie konfessionelle Aufgaben. Zur Unter-
drückung des Artikel-I des anieritanischen Schrift-
stellers Hale ist kein Groschen und keine Mark auf-
gewendet. Hale hat den Artikel aus eigenem Antrieb
zitrückgezogen Das Weiszbnch über Marokko soll
tiach Möglichkeit beschleunigt werben.

Nach unerheblicher weiterer Debatte werden Etat
iiitd sliefazbuugmmrlag. der Budgeikommifsion liber-
wieseu. Nachste Sitzung am 12« Januar.
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wartet, daß ihre Eltern ltnbten. Trotzdem ihr
Wunsch erfüllt werden sollte, konnten sie sich einer
geheimen Angst nicht erwehren.

,,Denke nicht," sagte der Graf, »nur Zeit zu
zu gewinnen, meine Lage ist ernst wie die eines
Todeskaitdidaten l“

Eva schüttelte den Kopf.
»Ich werde Chlodwigs Braut und Gattin

werben!" wiederholte sie mit einer düsteren Ent-
fchlossenheit.

Die Angst der Griifin stieg; der Wunsch,
ihren Gemahl ans den Händen eines niedrigen,
habsüchtigen Wucherers befreit zu fehen, ihre
geistige SBefthränftheit, bie bis zur Verdien-
dnng ging, überwttcherten doch nicht ganz ihr
SJliuttergefühl. »Eva.« fragte sie angstvoll,
„woran denkst dtt?«

»An meine Pflichtt« erwiderte die Komiesse
mit jener sich immer mehr besestigendeu Ruhe,
die ein gefaßter Entschluß stets verleiht. Sich
dann an den Grafen wendend, ftihr sie iori:
»Ich bitte dich. den Baron Ehlodwig zu lie-
nachrichtigen, dass ich seitte Werbttng aunehmel“

Der Graf umarmte seine Tochter und über-
häufte sie mit Liebkosungen

Eva erwiderte nichts.
Gräfin Vetronella weinte und faltete er-

leichtert die Hände, da sich nach ihrer Ansicht
der drohende Konflikt auszugleichen schien.

Der Graf holte den Masoratsherrn zurück
in den Salon.

Noch ehe ihr Vater diesen mir der ver-
änderten Gesinnun seiner Tochter bekantu
machen konnte. stre te Eva ihm die Hand ent- gegen.



Intereklantes aus
dem Kolonialetat.

Einige interessante Zahlen aus dem Kolonial-
etat 1909 werben in der neuesten Nummer der
Deutschen Kolonialzeitung« veröffentlicht. Es
ergibt sich daraus folgendes: l)Die Einnahmen
und Ausgaben der Schutzgebiete ohne Kiautschou
betragen im Ordinariuni 54 333 556 2011., im Extra-
ordinarium 30 315000 Mk., die Ausgaben im
Etat des Reiclsskolonialanits 3745433 Mk.,
zusammen 88383989 Mk. 2) Von der Summe
des Ordinariums werden gedeckt durch Ein-
nahmen 0er Schntzgebiete 28712472 Mk.
Ceinschließlich 3822966 Mk. Ersparnisse aus
früheren fliechuungsjahrew und durch Ein-
nahmen des flieichskolonialamts 3780 Mark,
zusammen 28716252 Mark. Von dem vom
Reich zu deckeiideii Rest von 29 362 737 Mk.
entfallen 25 621 084 Mk. auf die Schutzgebieie
(000011 18 595 338 Mk. aus Südwestafrika) und
3741653 Mk. auf 0e11 Etat 0e6111e11h61‘olonial=
amts. Gegenüber 1908 hat das Reich zur
Deckung der ordentlichen Ausgaben weniger zu
leisten für die- Schutzgebiete 13177738 2011.,
mehr für das ilieichskolonialamt (einschlie-s3-
lich 600000 211101-1, 0116 0em Etat für
Ostafrika übernommene Teilzahlung an die
Deutsch-Ostafrikanische Gesellschaft) 739 936,
im ganzen also weniger 12 437 802 Mk. Diesem
Weniger können hinzu gerechnet werden die in
die Ausgleichfoiids der Schutzgebiete Ostafriska,
Kamernn, Togo, Karolinen und Samoa ab-
zuführenden Einnahmen mit 1934929 Mk.,
sodaß sich gegen 1908 an fich ein Minder-
bedarf iioii iiisgesamt 14372 731 Mark
ergibt. Von den Reichsausgaben ent-
fallen nun auf die Zentralverwaltung
3741653 Mk., auf die Zivilverwaltniig der
Schutzgebiete 3114993 Mt., auf 0ie Militär-
verwaltung der Schutzgebiete und Grenzver-
messungen 22506091 Mk. (eiiischließlich 4100000
Mart Militärversorguiigsaiifpriiche Südwest-
asrikas). An den flieichsausgaben in Höhe von
29 362 737 Mk. ist Südwesiafrika niit (2 050 1.58
2310113101111110165451802Jtt. 211ilitiir)18595338
Mark beteiligt. Unter Abzug dieser Summe und
der Summe des Etats für die Zeiitralverwal-
tung bleiben für die Schutzgebiete außer für
Südwestafrika 7025 746 Mk. flieichsausgaben
Bei Verwendung der Beträge des Aus-gleichs-
foiids zur Deckung der Ausgaben würde diese
Summe sich weiterhin auf 5090 807 Mk. er-
niäßigen. 3) Von dein Ertraordinarium werden
26 644 930 durch Schutzgebietsaiileihe, 70070
Mark aus ausgelosten Anteilscheiiien der
Ostafrikanischen Eisenbahn : Gesellschaft und
3 600000 Mk. (für Südwestafrika) durch Reichsdar-
leheii aufgebracht. Gegenüber 1908 werden
unter Berücksichtigung der im Etat für Süd-
westasrika 1.908 bei den ordentlichen Ausgaben
ausgebrachteii Eisenbahiibaurate von 8200 000
Mart iiisgesaiiit 24010000 Mk. weniger ge-
fordert. 4) Das Mindererforderiiis gegen 1908
für die Zentral- und Schutzgebietsverwaltung
stellt sich somit aus iiisgesamt 38382731 Mk.
(14372 731 Mk. im Ordiiiariuni unter Einrech-
nung der Ausgleichsfonds und 24 010000 Mk.
im Extraordiiiarium).

70313—10211; und Fern.
x Verhaftung eines falschen Eisen-

baliiidiebes. Zu Unrecht perhaftei wurde der
Gerichtsschreiber H., der mit der Eisenbahn von
Kuxhaven nach Hamburg fuhr, um beim dortigen
Schwurgericht einen Zeugenterniin vorzunehmen
Aus dem Vahiihofe in Harburg mußte er wider
Willeii die Reise unterbrechen; denn ein Polizei-
beamter trat plötzlich in sein Abteil und erklärte
ihn für verhaftet, weil er während der Fahrt
einer mitreiseiiden Dame die goldene Uhr nebst
Kette gestohlen haben sollte. Alle Unschulds-
beteueruiigen nutzten nichts; er mußte mit zur

—«---—————————

 

Wache folgen, wo man ihn einer Leibes-
visitation unterzog, die ergebiiislos verlief
Nachdem sich der Verhaftete noch durch seinen
Militärpasz und die gerichtliche Verlobung legi-
timiert hatte, wurde er entlassen und traf mit

.l)auses brach infolge der 
 anderthalbstündiger Verspätung an der Gerichts-

stelle in Hamburg ein.
_—  

 

gequälte Mädchen.
„5111111111110 Ihre, Ehlodwig!« haiichte das

Robert ergriff die ihm dargebotene Hand,
preßte sie an seine Lippen und drückte einen
glühenden Kuß darauf. »

Evas Kraft war zu Ende; die Berührung
seiner Lippen rief einen Anfall 000 Schwäche
bei ihr hervor: rasch entzog sie ihm die Hand
und eilte fort.

,,Eva, meine Braut 1“ «
Auf diesen Ruf Roberts kehrte sie ihm noch

einmal das Gesicht zu. »Sie haben meinen
Schwur.« _ é .

Nach diesem Gelöbnis verließ sie das Ge-
mach.

Robert verneigte sich vor der Gräfiii iiiid
reichte dem Grafen die Hand. «

»Morgen,« sagte er mit dem Stolze eines

Mannes, der einen großen Sieg errungen ‚hat,

»werde ich mir von dem Kanzleirat Löbel einen

Vortrag halten lassen. Gleich darauf werden

Ihnen als Nadelgeld für meine Braut sechzig-

tausend Mark zur Verfügung stehen« Also auf

morgen, mein teurer Schwiegervaterl ·

Nach abermaligem Gruße für das gräfliche

Ehepaar, entfernte sich Robert nach der ent-

gegengesetzten Seite. .

Er befand sich in einem wahren Taumel

von Freude und stolzer Genugtuung. Alles,

was er wünschte, war erreicht worden: die

Verbindung mit der gräflichen Familie und »der

Besitz der reizeiiden Eva. Erstere befesti te

seine gesellschaftliche Stellung nur noch men,

indem sie fein Schicksal mit demjenigen einer
der ersten Adelsfamilien des Landes verknüpfte,

17000 Mark verloren und wieder-«
gefunden. Jii München verlor auf dein Wege
zum Vahnbof ein Gänsehändter seine Brief-
tasche mit 17 000 Mk. Zwei Kinder fanden und
eiitleerteii die Tasche, iviirdeii aber von einem
zum Fenster heraiisseheiiden Privatier bemerkt,
der auf bie Straße eilte und _ den Kindern das
Geld abiiahni und es dein Eigentümer wieder
zustellte.

Eine Kugel in der Zigarrel «an einer
Restaiiratioii in Landshut ließ sichdieser Tage
ein höherer Eiseiibahiibeamter eine Zigarre
reichen. Kaum war sie in Brand gesteckt worden,
als sie plötzlich explodierte und eine Bleikugel
aus der Zigarre in die Wand der Wirtschaft
fuhr. Wahrscheinlich ist die Kugel

sc

 durch einen

obwohl der Arzt erklärt hat, Lebensgefahr liege
nicht mehr vor. Der Arzt stellte Vergiftiiiig
durch Leichenalkaloide fest und die drei Herren
gIauben, daß eine verdorbene Gänseleberpastete
schuld an ihrer Erkrankung trug.

Explosion in einem englischen Berg-
werk. Zu Blaeiiavoii bei Newport in Wales
fand eine furchtbare Explosion in der dortigen
Kohlengrube statt. Drei Mann wurden sofort
getötet und viele lebeiisgefährlich verlegt.

—.——.———.__——_—————_‚____—__———-———-———-———

Gerichteballe.
Bamberg. Der Jugeudgcrichtshof hat einen

Kausinaiinslehrling, der einen Posteinbruch berubte
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Der Jngenieur Grade in Magdeburg, der vor
einigen Wochen mit dein von ihin erfundeneii Flug-
apparat, einem Dreiftächeiiflieger, erfolgreiche Auf-
stiegsversuche gemacht hat,
 

 

ist jetzt damit beschäftigt, | uiiterbrocheu werben.

 

feine Maschine zu verbollkomniiien. Damals flog
der Apparat _in acht Meter Höhe etwa 60 Meter,
die Fahrt mußte aber infolge eines Eiliaschinenfehlers

    

  

  

 

boshaften Arbeiter in die Zigarre hineingearbeitet 1 Und dabei 1330 Mk— stahl. zu einem Vierteljahr Ge-
worden.

Miit Pferd und Wagen ins Wasser.
Als ein Gastwirt mit seinem Knecht im be-
rauschteii Zustande mit einem Zweifpänner von
Laiidsberg an der Warthe nach Lotsen fuhr,
scheuten die Pferde und liefen direkt in den
Lübbesee, wo sie ihren Tod fanden. Die
Wageiiiiisasseii waren schon vorher abgestürzt,
ohne erheblichen Schaden zu erleiden.

Hauseinsturz infolge einer Explosion.
Jn Paris ionrde nachts durch eine Explosion,
über deren Ursache noch Zweifel bestehen, ein
vierstöckiges Haus in Trümmer gelegt. Zehn
Personen wurden schwer verletzt. Von den
sechzig Bewohnern des Hauses retteten sich die
meisten über die Hoftreppe. Mehrere bedienten
sich der rasch angelegten Leiterii. Das Erd-
geschoß, in dem die Explosion erfolgte, war aii
die Familie de Monstiers verniietet, die seit
sechs Monaten fern von Paris weilt. Herr
de Moiistiers hatte, wie erzählt wird, große
Mengen Jagdputver in feiner Wohnung an-
gehäuft, das vielleicht zur Selbsteutziindung
gelangte. Unter den Beitsohnern des Unglücks-

Explosion ein all-
gemeiner Schreckeii ans. Mehrere sprangen
bliiidliiigs aus den Fenstern und Verletzten sich
schwer. Die Annahme, daß es sich um ein
anarchistisches Attentai handelt,
irrig erwiesen.

Seltsaine Vergiftung. Die drei Mit-
glieder der Ainiterdainer Firma Asther und
noinp., die den dem König Eduard von den
Vureii geschenkten Eulliiian-Diamanten vou
Amsterdam nach London und dann nach
Saiidriiigilam zum König Educird brachten, sind,
wie jetzt 11e2'annt wird, kurz danach aii Ver-
gifiuiigseischeininigeii lebensgefährlich erkrankt.
Zwei der Sperren, Joseph 11110 Lonis Assher,
befinden sich auf dem Wege der Besserung
Abram Assher jedoch liegt noch schwer danieder,

 

 ——.--.-·———_—

lich klopfendes Herz.
Eva sein für immer!

danken traten fast alle andern ftir den Augen-
blick bei ihm zurück.

Um nach dem Flügel zu gelangen, den er
bewohnte, mußte er die im Mittelbau des
Schlosses gelegenen Prachträume durchschreiteu.

Die Vorstellung, sich die liebenswürdige
Komtesse als feine Braut und Frau zu denken,
übermannte seine Phantasie. Plötzlich zuckte er
zusammen.

Jm letzten Dämmerschein des späten Sommer-
abends bemerkte Robert, daß er sich im Ahnen-
saal befand und gerade vor dem Bilde des
Stammvaters der Grödenitze stehen geblieben
war. Die im Laufe der Zeit dunkel gewor-
denen Farben des alten Gemäldes erschienen
setzt in der Dämmerung fast schwarz, die Figur
des Ahnherrn verschwand dadurch wie in einem
Nebel, aus dem nur das hellere Gesicht hervor-
trat. Die großen Augen des Bildes schienen
Leben angenommen zu haben und mit einem
drohenden Ausdruck auf Robert gerichtet
zu fein.

Die Worte der alten Prophe eiung: »Ich
werde den Tod meines letzten kels rächenl
zogen durch feine Seele und ließen ein eisiges
Grauen durch feinen Körper rinnen.

Als ob der Rächer schon atif feinen Fersen
wäre, floh Robert aus dem Ahnensaal nach
seinen Gemächern. Er fand dieselben bereits erleuchtet und den
Diener anwesend, der nach dem Tode des alten

hat sich ale

letzterer war ein Triumph für sein leidenschaft-

Vor diesem Ge-

 
 

fängnis verurteilt.
Paris. Das Schwurgericht pernrteilte zwei

Mitarbeiter des antiniilitariftischeu Blattes ,La
Guerre« wegen Aufreiznng der Soldaten zum Un-
gehorsani zu fünf Jahren Gefängnis

Nizza. Vom Schivurgericht wurde eine Dienst-
iiiagd des Meucheluiordes an ihrem Dieiistherrn für
schuldig erkannt und zu lebenslänglicher Zwangs-
arbeit berurteilt.

 

  

Its- Berliner Dumor vor Gericht.
Der Stainmtischredner. »Mit Leute, die von

die höhere Politik keenen blauen Dunst haben, will
irk mir nich uff eeiie Stufe stellen. Jrk bedaure bloß,
det ick mir manchmal dazu herjejeben habe, diese Jdio-
ten Belehrungeii zu erteilen, ick habe damit Perlen
vor die Säue jeworfen ...“ »Angeklagter
Höhne,« unterbricht der Vorsitzende den eintretenden
korpulenten Herrn, der sich augenscheinlich in nicht
geringer Aufregung befindet, »wenn Sie sich nicht der
Gefahr einer Ordnungsstrafe aussetzen wollen, dann
reden Sie nur, wenn ich Ihnen das Wort erteilt
habe. Sie sind wohl ein etwas reizbarer Herr,
namentlich, wenn es sich um Politik handelt ?«
Augeli Durchaus nich. Wat mir hierherführt,
is eene Uiijezobgeiiheit, die mir zujesüjt worden
i6. Jck muß allerdings zujeben, bei der Ktäjer
Fleischniaiiii. der dasor die beeden Backseifeii
jekriejt hat, nich der eijentliche Verbrecher, son-
dern bloß aiijestiftet war. Jck habe 0er erst
nachträjlich erfahren, sonst wär’t vielleicht an-
ders jetominenl .——— Vors.: Herr Fleischnianm haben
Sie denn den Angeklagten gereist9 — sktäger:
Jewisseruiaßen ja. Meine Kleene und icke saßen in
eenen Restoraiig, ick hatte ihr jerade uff’t Klavier
iuat borjespielt, da kommt een Herr vom Stamm-
disch zu mir und sacht: »Junger Mann, 10011’0 Se
fünf Meter verdienen ?« —- «s.iiatürlich,« iage ick,
„10enn‘t seen Eiiibruch is.« — ,,Nee,« meeiit er,
„10111111' Se niorjen abend um diese Zeit hierher, setzen
Se sich uff demselben Platze, und jedesmal. wenn
ick mir ufi'n Kappe kratze, seh-n Se an’t Klavi-:
und spielen Se een Stück, am betten een Studenten-
tied, wo wir alle niitsingen können. Dasor
kriejeii Sc fünf Mart und freie Zeche.«

.- ——_—_——.- · -.·.—--.—--

Balthasar dessen Stelle bei dem Majorats-
herrn eingenommen hatte.

»Du wirst bei mir bleiben, bis Herr Hart-
wig heimkehrt.«

Mit diesen Worten sank er erschöpft auf
einen Sessel nieder.

 _—  

Sobald Eva ihr Zimmer erreicht hatte, ver-
tauschte sie ihr helles Kleid mit einem dunklen
Gewande, warf einen schwarzen Schleier über
den Kopf und schickte sich an, wieder hinaus
zu gehen.

Sultan, das treue Tier, glaubte, feine Herrin
wie stets auf ihrem Abeiidspaziergange begleiten
zu dürfen. Erst jetzt, als Eva das Zimmer
wieder verlassen wollte, bemerkte sie den Hund.

»Du treuer Freund,« flüsterte sie, indem sie
den zottigen Kopf des Hundes streichelte, »du
würdest mich beschützt und mich nicht meinem
Feinde überliefert haben, selbst wenn du dein
Leben dadurch hättest erretten könnenl Das
können nur Menschen die -— -— o mein Gottl«

Ubermannt von ihrem Schmerze, sank sie in
die Knie, umschlang den Hals des Tieres, barg
führt Gesicht in sein weiches Fell und weinte

i eri .
2116 ab das kluge Tier Verständnis für das

Leiden seiner Herrin hätte und fein Mitgefühl
ausdrücken wollte, brach es in ein dumpfes Ge-
heul aus« .

Eva fuhr auf und legte ihre Hand wieder
auf den Fion des Hundes. »Still, Sultan,«
beschwichtigte sie ihn, „mach’ niemand aufmerk- sam, sie würden mir nachspüren und das darf
nicht gefchehen.«

im
Herr Haberland feinen kahlen Kopp;· · _
Staninidisch jröhlte dann det von mir sespielte Lied
mit. Det fing so an fünf: bis sechsnial, mir machte
die Sache direkt Spaß. «
fiicheln, Von wegen det unerträjliche Jekliiiiper, da
spielte ick die bekannte Melodie, wo der Volksiniind
den Text »Du bist verrückt mein Kind . .. “ zu er-
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Andern Abend, wie ick kam, saß dei· Anse-
klachte mit 011'11 Stiinimdisch». Er schien det
jrosze Wort zu führen, und jedesmal, wenn er

besten Erzählen war, kratzte sich der Zeuje
der sanze

Als Höhne anfing, nur zu

funden hat. —- »Herr,« schrie Höhne, ,,nieeneii Sie
mir 2“ -- »F wo,« sachte ick. ,,det is ja eene Stelle
aus die Operette Fatinitza, fühlen Se ficll benn
fetroffen 2“ Dadruff hat mir der infaiiie
rohe Meiifch int Jesichte jeschlageii, det ick Nasen-
bluten kriejte. Zeuge Haberland erklärt auf die
Frage, ivarum er denn die Sache aiigezettelt habe:
»Der Mann war ja nich anders zu kurieren. Er
hätt sich for eenen Bismarck, re0’t eenen Leitartikel
nach den andern, hat immer recht, und wer ihn
widerspricht, den kommt er jrob wie Bohiienstroh.
Sowat von Bierbankpolitiker is noch nich dajewesen.
Die jaiize Jcinütlichkeet war zum Kuckuck. —— Vors.:
Ja, warum haben Sie denn das dein Herrn Höhne
nicht in Güte borgestellt? —- Aiigekl.: Weil ick der
Puinponkel von die janze Bande war. Freener
wollte 't mit mir verderben, weil se alle bei niir in
die Kreide fteh’n. Zwee hab' id‘ nach den Vorfall
schon fruchtlos pfänden lassen. — Herr Höhiie ent-
ging der Verurteilung, da Fleischiuaiin sich bereit
erklärte, den Strafantrag zurückzuziehen, falls Höhne
10 Mark für wohltätige Zwecke zahle. Damit war
Höhne einverstanden
 

 l‘i—

Blinneiiluxiis in New heili.
# Joseph Fleischniann, der Besitzer des

größten und berühmtesten Bliimengeschäftes in
New York, hat jetzt seine Zahlungen einstellen
nnd seine prachtvollen Räume in der fünften
Aveniie schließen müssen. Die letzte wirtschaft-
liche Krise hat die New Yorler sparsam werden
lassen nnd die Unsnnimen, die früher gewohn-
heitsgemäß für prächtige Blumen ausgegeben
wurden, sind heute erheblich eingeschränkt.
»Seit der Panik,« so äußerte sich Mr. Fleisch-
mann, ,,führen die reichen Leute das ,,eiiifache
Leben«. Die Kunden, die ehedem wöchentlich
Tausende für galante Blumenspenden ausgabeii,
sind sparsam geworben.“ Der Blumenhäiidler
erzählt, daß er Dutzende von Kunden hatte, die

  

regelmäßig wöchentlich Summen von 2000 bis
4000 Mk. für Blumen aiisgabeii, die täglich an
die schönen Chorfängerinnen der Broadwai)-
Theater geschickt wurden. Er empfing dann den
Auftrag: Schick-en Sie täglich für 500 Mk.
Blumen da nnd da hin. Die jungen Damen
kamen dann zum Vlumenhäudler und baten ihn,
diese kostspieligen Senduiigeii doch einzustellen
und ihnen lieber das Geld zu gehen. Seit der
Paiiit hat das Haus Fleischmaiin rund eine
halbe Million durch den Zusamiiienbruch ver-
mögender Kunden verloren. »Hätte ich die
Kunden verklagt, so wäre alles an den Tag
gekommen 1100 006 Familieiiglück zahlreicher
Häuser wäre zerstört worden. Ich· hätte be-
zeugen müssen, daß und bei wem die Blumen
abgeliefert wurden. Mein Ruf wäre er-
schüttert und niemand hätte mehr Vertrauen zu
mir gehabt. So mußte ich die Verluste
schweigend ertragen.” Fleischmann begannjeine
Laufbahn als kleiner Blumenverkäufer auf »den
Straßen. Schon als Einundzwaiizigsähriger
hatte er ein Vermögen bon einer halben Million
erworben. Er erklärt, daß seine Zahluiigs-
schwierigkeiten nur vorübergehend wären, und
er hofft, 0er Lage noch »Herr zu werden.
____ _ _ EM“...

Br—mtes Hllerlei.
CCz Kleine Weisheiten. Ju Norwegen

gibt es mehr Reniitiere als Pferde.»-——. Das
erste Uiiterfeeboot wurde unter der iste-,ieiuiig
Jakobs t. gebaut. -—- Trier besaß zur Römer-
zeit ein Theater mit 57 000 Sitzplätzen. w Jn
Nenfundland gibt es teiiie Reptilarteii. —- Der-
Eifelturm wiegt neun Millionen Kilograiiimz ———
Jn Deutschland gibt es 126 Zichorienfabrikeii.
—- Das kaiiadische Gouvernement verbraiichte

 

  

 

29 Millionen 31111111111m6brief1narfen. -— ·Das
königl. Palais in Amsterdam ruht auf 13 0.00
Pfählen. —- Jii der Leibeshöhle der Mumien
findet man zuweilen die Fußsohlen 0er aEin-«

Vsiliamierten Personen. » M" ... -—

Gehorsam, wenn auch gesenkten Kopfes,
schlich Sultaii zurück nnd legte sich wieder auf
seinen gewohnten Platz unter dern Sofatisch
nieder.

Eva verließ ihr Zimmer, eilte über die schon
halbdunklen Gänge und Treppen des Schlosses
und trat durch eine kleine Seitentür
in den innern Schloßhof. Rafchen Schrittes
huschte sie die Terrassen hinab und erreichte iii
wenigen Minuten die ani Fuße des Schloß-
berges gelegene Fabrik und trat ganz uner-
wartet in das Kontor.

Werner schrieb an seinem Pult, auf dem
eine Lampe brannte. »Bringen Sie die
Schlüssel, Lerse ?« fragte der junge Mann, ohne
in seiner Arbeit innezuhalten. Er glaubte, daß
der Fabrikportier, dessen Amt es war, die« ver-
schiedenen Türen nach Feierabend zu schließen
und die Schlüssel im Koiitor abzuliefern, dies
auch jetzt tun wollte.

,Fritz l“ . .
1110 sprach nichts als seinen Namen, dann

setzte sie sich auf einen 0er im Kontor befind-
lichen Stühle und ließ den Kopf auf die Brust
sinken, als ob sie unter der Last ihres Seelen-
schmerzes ziisammenbräche.

Sowie Werner Evas Stimme vernahm,
entfiel die Feder seinen Händen. Er sprang
von seinem Platze aus, wandte sich um und
starrte sie auf das höchste erschreckt ans er
fühlte sogleich, daß etwas Außerordentliches
Fiesölgehen sein mußte, da Eva ihn hier auf-
u e.
M 25 tFortsetzsung folgt.) 
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Cigarren 8
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Ernst Horn, Drogerie. °
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Die Auszahlung der Rabattmarken „U, ,-» 0,.‚-g‚„a,-‚Da/(„am »
erfolgt am 20. Dezember vormittags VQllkOIfimenSl'el‘ Kaffee-ErsaI'LQ

. weil' schmackhaffer als MalzKafl-‘ee.
lI Uhr bis abends 6 Uhr. Am 2|. De- gggwggensge‚lauge/11933551515; «
zemher von 8 bis l2 Uhr und von « -" « « «

  

 

endet Verteilung der Geschenke von1€
seitelle hiermit das illuitr. Familienafllbum ltl

(Flnbet in merken 1.15 illlii

t'lamI: - Wohnort:

« Ueder, darauf
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Weihnachlsüherraschnng 1333.
Pay-» . Nerli werer 111313311111.
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Flechten
Ist-.und trockene Schuppenflechte,

offene Füsse
mm..-.....War-Mani-
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vor bisher vorgeblich leihe
't zu werden, nach. noch einen .

mach mit der booten! bewihrtn «

Rino- Salbe
N-.I scatttd.l)oull.k.1,—s.2.—
suksohrolbelphau‘liehde.
Nur echt in M

'eios- küs- nthvtt man

I. Schubert t 00. editiode
Mnagen wie. man zurück
O II haben“in denApotheken.s-
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Teilzahlung

11111111. auch ohne Anzahlung

Spiegel,

Yokilcrwarem

Herrengardcroiien
nur bei

M. Eisingen
iiresiziu.      
  

 

 

 

 

I bis 7 Uhr.

 

Julius Böhme, Brockau “h“"m" EIN-dass

weeeee C. A. Scholz,

 

  

 

Brocken-,
Hatzfeldstr. l. I l.

Total—Ausverkauf
wegen vollständiger

Antäus-Zweite
Sprechstunden von Zahlreiche

9 bis 6 Uhr. Anerkennungen.

 

  

Pflichtfeuerwehrl
Die Mitglieder der Pflichtfeuerwehr von 500 bis 600

pro 1908 haben im Monat Dezember cr. Dienst

Es müssen
vor Ablauf unseres Kontraktes die

abends 7 t], Uhr.
Gummiring: Platz vor dem Spritzenhause hier.
Falls die Fehlende-n nicht innerhalb 3 Tagen durch

trittige Gründe ihre Unabkdtnmlichkeit nachgewiesen haben,
werden dieilben zur Bestrafung angezeigt werben.

Entschuldigungen sind in meinem Büro im Rathaus
während der Amtsstunden vormittag von 8 bis 1 Uhr
anzubringen

ärmsten, den l. Dezember 1908.

Ver Gemeinde-Momenten
Dr. Dierschke.

geräumt werden.
Preise staunend billig.

S
enormen Warenhestände g U e b u n g: Donner-tag, d. 17. Dezember 1908,

 sp-——--.————————.....‚.____ sw-
--—-—-—————. ____‚__ .-

Bekleidungshaus für llerren u. Knaben. « MMMMMMMVMUMVMMVVMVÄW

Schmiedebrücke 15-16. .- Jede Art Druckfachen
Epit- Kupfersolimlsdostrnse. liefert schnell unb preiswert  Etnfl Dahrt’s Ünthiruthrrri, Titanias-, Icydebtandllr. 3.

Wer
einen guten
Tropfen

trinken uns-verschenken
will, der bereite sich

Cognac. Rum, Liköre.
Punsch-Extrakte 2c. selbst
nur allein mit den berühmten

Reichel-Essenzen
Marke Liehthorz.

Keine Kunstprodukte.
Natürliche Destillate u.Extrakte

Die daraus bergestellten Lilöre
sind vollkommen echt und zählen
zu den feinsten Liiören der Welt!

  

   

  
  

 

  

Von Kennern als einzig erklärt!

Bei 6 FITFHZM 7. gratis!
— Koin Misslingen -—

Die Ersparnis ist ganz enorm!
Man verlange

sofort kostenfrei «
‚Die Destillierung im Haushalt.‘

Wertvolles, reich illustrierteg Buch
mitHunderten erprobten Rezepten.

I ‘10tt0 Relehel, Berlin h0.
Lasse sich Niemand durch Nach-
ahmungen täuschen, sondern man
kaute nur die cd;1111‚Reichel-

Essenzen‘ mit Marte
„Lichtherz“.

Jn Brockau crhäiiilcb bei:
Drogerie Ernst Horn 11.
Apotheker Dr. WOle-

FeinweWäsche
wird zum Plänen angenommen
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  Imrrurhrnnunim li!
Welche fleißige, gewandte

iPrivat- oder Geschäfte-danke
lübernimmt am Orte den Allein-
verkauf in sehr gangbaren ff.
Kakao- 11.Scholroladen-Spezial-
Marken? AusführL
erbeten unter F. 40 in die Ex-
pedition dieses Blatt-es.

».1 . ;« -«,«-»-«». - .-

Angaben

 

LahuSEns'
Lebertran

Lei
thi

’zu
ve

rt
ra

ge
n.

Für Kinder und Erwachsene
der bestewirksamste,beliebte-te

s— he be"ran-11:

Als Nähr-‚ Stärkung:-
und Blutreinigungs-
mittel unerreicht. Beste
Zeit für eine Kur August
bis Mai. Man kaufe nur
Originalpackung. Preis Mk.
2,30 u. 4,60, mit dem pa—
tentie1ten Schutznamen
»Jenseits-I- Alles andere
weise man als nicht echt
zurück. Xlleiniger Fabri-
kant Apotheker Lahuoen
in Bremen. Frisch zu
haben in Idol-Ists in

Dr. solls- Adler-
Apotheke.

   


